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Die Palästinenser werden keinen eigenen Staat erreichen, sondern werden den Friedensprozess der Geschichte anvertrauen.

Nach Jahren von Misstrauen lässt der palästinensische Schritt in die UN erkennen, wie weit sie von einer Zwei-Staaten-Lösung entfernt sind.

Die Palästinenser werden in dieser Woche keinen Staat bekommen. Aber sie werden beweisen – falls sie genug Stimmen in der Vollversammlung bekommen und falls Mahmood Abbas  nicht vor der us-israelischen Macht sich wieder kriecherisch beugt – dass sie einen eigenen Staat wert sind. Und sie werden für die Araber das errichten, was die Israelis (wenn sie ihre Siedlungen auf gestohlenem Land erweitern) – neue Tatsachen schaffen ( facts on the ground) nennen: die US und Israel werden niemals wieder mit den Fingern schnipsen und erwarten, dass die Araber zackig die Hacken zusammenschlagen. Die US hat ihren Halt im Nahen Osten verloren. Vorbei ist der „Friedensprozess“, die „Roadmap“, das „Oslo-Abkommen“; der ganze Fandango (spanischer Tanz) Das ist  jetzt Geschichte.

Persönlich denke ich, „Palästina“ ist ein Fantasiestaat; es ist  unmöglich ihn jetzt zu schaffen, da die Israelis so viel arabisches Land für ihre kolonialen Projekte gestohlen haben. Geht und schaut euch die Westbank an, falls ihr mir nicht glaubt. Israels massive jüdische Kolonien, seine bösartigen Baubeschränkungen für palästinensische Häuser – nämlich nur einstöckig und seine Stilllegung von Abwassersystemen als Strafen, der „cordons sanitäre“ an der jordanischen Grenze entlang, die Straßen „nur für israelische Siedler“ haben die Karte der Westbank in eine zerschmetterte Windscheibe eines verunglückten Autos verwandelt. Manchmal habe ich den Verdacht, dass das einzige, was die Existenz von „Groß-Israel“ verhindert, die Hartnäckigkeit jener nervtötenden Palästinenser ist --- im Arabischen: SUMUD.

Aber wir reden jetzt von viel wichtigeren Dingen. Diese Abstimmung bei der UN-Vollversammlung oder im UN-Sicherheitsrat ist einesteils kaum von Bedeutung, ist  aber andrerseits dabei, den Westen zu teilen, die Amerikaner von den Europäern  und vielen anderen Nationen, und ist dabei, die Araber von den Amerikanern zu trennen. Sie ist dabei, die Schranken in der EU aufzubrechen; zwischen östlichen und westlichen Europäern, zwischen Deutschland und Frankreich (ersteres unterstützte Israel wegen all der üblichen historischen Gründe, das letztere ist erschüttert vom Leiden der Palästinenser) und natürlich zwischen der EU und Israel.

Ein großer Zorn hat sich im Laufe von Jahrzehnten israelischer Macht und militärischer Brutalität und Kolonisierung in der Welt entwickelt; Millionen Europäer, die sich ihrer historischen Verantwortung für den jüdischen Holocaust bewusst sind und der Gewalt muslimischer Nationen, sind in ihrer Kritik nicht länger eingeschüchtert aus der Furcht,  Antisemit genannt zu werden. Es gibt Rassismus im Westen und wird es immer geben, fürchte ich – und zwar gegen Muslime und Afrikaner als auch gegenüber Juden. Aber was sind die israelischen Siedlungen auf der Westbank, in denen kein arabisch-muslimischer Palästinenser leben darf anderes, als ein Ausdruck von Rassismus?

Israel ist natürlich ein Teil dieser Tragödie. Seine unvernünftige Regierung hat ihr Volk auf diese Straße der Verdammnis geführt, ausreichend zusammengefasst durch ihre missmutige Angst vor der Demokratie in Tunesien und Ägypten -  wie typisch, dass ihr grundsätzlicher Verbündete bei diesem Unsinn das schreckliche Saudi Arabien sein sollte – und seine unbarmherzige Weigerung, sich für das Töten von neun Türken auf der Gaza-Flotille im letzten Jahr zu entschuldigen und seine Weigerung, sich bei Ägypten für das Töten von fünf Polizisten zu entschuldigen, als Palästinenser (das ist nicht sicher ER) einen Überfall über die Grenze nach Israel ausführten. 

Darum also Goodbye zu den einzigen regionalen Verbündeten, die Türkei und Ägypten innerhalb von knapp 12 Monaten. Israels Kabinett ist zusammengesetzt mit intelligenten, potentiell ausgewogenen Leuten wie Ehud Barak und Dummköpfen wie Außenminister Avigdor Lieberman, dem Ahmadinejad der israelischen Politiker. Sarkasmus beiseite: Israel verdient bessere als diesen. 

Der Staat Israel mag ungerecht geschaffen worden sein – die palästinensische Diaspora mag ein Beweis dafür sein – aber es wurde legal geschaffen. Und seine Gründer waren perfekt in der Lage, mit König Abdullah von Jordanien  nach dem 1948/49er-Krieg einen Deal zu machen: Palästina zwischen Juden und Arabern zu teilen. Aber es war die UN gewesen, die die Entscheidung  über das Schicksal Palästinas am 29.November 1947 traf und die Israel seine Legitimität gab – die Amerikaner waren die ersten, die ihre Zustimmung gaben. Jetzt ist es – durch eine unglaubliche Ironie der Geschichte – Israel, das die UN daran hindern will, den palästinensischen Arabern  ihre Legitimität zu geben, und die Amerikaner die ersten sind, die gegen solch eine Legitimität stimmen.

Hat Israel ein Recht zu existieren? Die Frage ist überflüssig – regelmäßig und dumm  kommen Israels sog. Unterstützer mit dieser Frage; auch zu mir bei regelmäßigen, doch zunehmend weniger Gelegenheiten. Staaten – nicht Individuen – geben andern Staaten das Recht zu existieren. Individuen sollten sich die Karte ansehen. Denn wo genau liegt Israel geographisch? Ist es die einzige Nation auf Erden, die nicht weiß und nicht erklären mag, wo ihre Ostgrenze verläuft. Ist es die UN-Waffenstillstandlinie, die 1967erGrenze, die von Abbas so geschätzt und von Netanjahu so gehasst wird, oder die palästinensische Westbank minus die Siedlungen, oder die ganze Westbank?

Zeige mir eine Karte des Vereinigten Königreiches (UK), das England, Wales, Schottland und Nordirland einschließt – es hat das Recht zu existieren. Aber zeige mir eine Karte des UK, die behauptet, die 26 Bezirke des unabhängigen Irland  werden von dem UK eingeschlossen und zeigt Dublin als britische und nicht als irische Stadt. Dann werde ich nein sagen. Diese Nation hat nicht das Recht innerhalb dieser erweiterten Grenzen zu existieren. Im Falle Israels sind deshalb fast alle westlichen Botschaften, einschließlich der US und britischen Botschaft in Tel Aviv und nicht in Jerusalem.

Im neuen Nahen Osten, mitten im arabischen Aufwachen und der Revolte freier Völker nach Würde und Freiheit, stellt dieses UN-Wahlabstimmungsergebnis, der Vollversammlung vorgelegt, von Amerika mit Veto belegt, wenn es zum Sicherheitsrat geht - eine Art Angelpunkt dar. Es geht nicht nur um eine neue Seite, sondern um ein Scheitern des Empire. 

So eng an Israel gebunden, ist die Außenpolitik der USA, so ängstlich vor Israel sind inzwischen fast alle Kongressmänner und -frauen geworden – ja, bis dahin, dass sie Israel mehr lieben als Amerika  - dieses Amerika, das diese Woche nicht als die Nation herausragt, die einen Woodrow Wilson und seine 14 Prinzipien der Selbstbestimmung hervorbrachte, nicht als das Land, das den Nazismus, den Faschismus und den japanischen Militarismus bekämpfte, nicht als das Leuchtfeuer von Freiheit, wie es von seinen Gründungsvätern dargestellt und uns erzählt wurde, sondern als ein knickriger, selbstsüchtiger, verängstigter Staat, dessen Präsident, nachdem er der muslimischen Welt eine neue Zuneigung versprochen hatte, gezwungen ist, eine Besatzungsmacht gegen ein Volk zu unterstützen, das nur um einen eigenen Staat gebeten hatte. 

Sollten wir „armer alter Obama“ sagen, wie ich es schon in der Vergangenheit tat? Ich denke nicht. Große Töne spucken, eitel, falsche Gefühle an Istanbul und Kairo innerhalb der Monate seiner Wahl verteilen, so wird er in dieser Woche beweisen, dass seine Wiederwahl wichtiger ist, als die Zukunft des Nahen Ostens, dass sein persönlicher Ehrgeiz, an der Macht zu bleiben, an erster Stelle stehen muss vor dem Leiden eines besetzten Volkes. Allein in diesem Kontext ist es seltsam, dass ein Mann von solch angeblich hohen Prinzipien sich so feige benimmt. Im neuen Nahen Osten, in dem die Araber dieselben Rechte und Freiheiten beanspruchen,  von denen Israel und Amerika sagen, sie würden dafür eintreten, dies ist eine tief gehende Tragödie.

Das Versagen der US, Israel davon zu überzeugen, auf einem fairen Frieden in „Palästina“ zu bestehen,…ist schuld daran. Auch die Araber, die ihren Diktatoren zu lange an der Macht zu bleiben erlaubten und so den Sand mit falschen Grenzen und alten Dogmen und Öl blockierten. (Und glauben wir nicht, dass ein „neues“ „Palästina“  für sein eigenes Volk ein Paradies sein wird). Auch wenn Israel die palästinensische Forderung eines eigenen Staates bei der UN  mit all seinen Verpflichtungen der Sicherheit, des Friedens  und der Anerkennung anderer UN-Mitglieder Willkommen heißen sollte. Aber nein. Das Spiel ist verloren.  Amerikas politische Macht im Nahen Osten wird in dieser Woche im Auftrag von Israel kastriert. Ein ziemliches Opfer im Namen der Freiheit. …
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